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prämıe umfaßt, sollte bei der Klasse cdıe Summe VO  a 275 Peseten (27, DM)nıcht übersteigen. In der Klasse wurde dıe Summe auf 350 PesetenDas macht etwa {} Prozent des monatliıchen Einkommens UuS,:
Testgesetzt.

Die Aittel LUr  455 denau ollten teils VOoO  x den Angestellten selbst, teils Von den Fırmen, ZU rößtenTeıl jedoch VOoO Staat bereitgestellt werden.
VWie erns dem Spanier ın en Lebensgebieten mıt seinem Glauben ist. —_weıst der weitere Verlauf des Werkes: Am 18 Junı 19952, dem Vorabend des Herz-Jesu-Festes, nahmen L1M Uro des Ministerialdirektors ur  LO Banken und Börsen dieGeneraldirektoren der großen Madrider Banken und Versicherungsgesellschaftenmiteinander Fühlung. Es wurde beschlossen, mıt der Regierung verhandeln,damıiıt S1e ıne Gesetzesverordnung erlasse, dıe den Firmen erleichtern sollte,das Projekt tatkräftig unterstützen. ])a aber eizten die Schwierigkeiten 1,Einige schienen unüberwindlich. Man gıng deshalb in erster 1ın1ı€e dıe Ordens-frauen der Strengen Klausur, insbesondere die Karmelitinnen, L  ®  hr Gebet Adie Angestellten veranstalteten selbst verschiedene Bußwallfahrten und etwa 400

VOoNn ihnen verpfilichteten sıch, jeden Samstag halb sıeben Uhr in einer zentralgelegenen Kırche Madrids der heiligen Messe Ehren der Gottesmuttzr. De1ZU-wohnen. Zudem wurden WI1e bisher dıe ZWel nächtlichen Anbetungen VOT dem Herz-Jesu-Fest und dem der Unbefleckten Kmpfängnis gehalten. An iıhnen nahm  2  n Ul  ber1000 Angestellte mıiıt ihren Direktoren teıl Die Gesetzesverordnung 1eß Jedoch autfsıch warten. Es brauchte fast eın volles Jahr, biıs S1e dem MinisterTrat vorgelegtwurde, der ihr 13. März 1953 zustimmte. ach L  e  hrer Veröffentlichung bıl-dete sıch Maı der beratende Ausschuß des Bauunternehmens. Ihm gehören,neben den leitenden Persönlichkeiten der städtischen und staatlichen Behörden, dieGeneraldirektoren der fünf rölßten Madrider Banken un Versicherungsgesell-schaften
Die erste Ktappe des grolßbangelegten Bauprogramms umfa{ist neben 5000 amı.-lienwohnungen, mit deren Erstellung noch VOT Ende 1953 begonnen wurde, ZWelHe  ıme für unverheiratete Angestellte, ıne Kırche, fünf Filialen der Sparkasse,1nNe€e Klinik und drei Kinos bzw. Festsäle. ur  20 dıe ersten 1200 Wohnungen wurdenbereits () Millionen durch Schuldscheine 1,5% aufgebracht. Sıe wurden ZUgröfßten Teil VO  — Banken erworben. Mit diesem Kapital kaufte 100828  > den Baugrund.Die eigentlichen aukosten ın öhe Vo  — 110 Millionen Peseten streckt der Staatber das ‚„Instituto Nacional de Vivienda®‘ VOT:
Um einen uten Fortgang des Werkes beteten 30 Ma iwa 4000 Angestelltemıt ihren Direktoren bei einer He  1er Z Ehren der Gottesmutter ın den Gärten desPalacio de Öriente. Dort opferten S16 auch die Leiden ihrer Kameraden 1mM Sana-torıum auf, dıe der Feier KHadıo folgten.och iıne Einzelheit ist  S bemerkenswert. Das erste Haus, das erstellt wird, ıstdazu bestimmt, 25 Jungen Ehepaaren ıne vorläufige Heimat geben Sıe ıst QUTvorläufig, eıl diese Khepaare, die ZU CHSECETCN Kreis des Werkes gehören, sıchverpfilichtet haben, nach Ablauf VON Wel Jahren, die für S1e iıne Art Novizlat,l. Ausbildung für ihr künftiges Apostolat bedeutet, sıch auf 1€ VO Werkerstellenden Wohnblocks verteilen Jassen, damit, wI1ie der Schöpfer dieser Idee

Evangelium macht un den andern eın Vorbild 15  7 aa
sagt, „1N jedem VO.  - iıhnen wenıgstens iıne Familie lebt, die SUanz Ernst miıt dem

Das Neue Indien und das Christentum. Wenn der Westen noch Aussicht hat,Asıen begegnen und sıch mıt ıım verständigen, geht der Weg 99i  ber Indien.
Dieses ıst die EINZIgE vollasiatische Großmacht (Rußland ist eurasısch), die ın
ihrer Öberschicht seıt über einem Jahrhundert nach westlichem Muster eINSE-richtete Biıldungsstätten besuchen konnte. Wenn überhaupt, ıst ehesten noch
ın Indien die Sprache Kuropas dem asıatıschen Ohr vernehmlıch machen. Auch
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dem indischen Katholiéismus fähllt iın diıesem Brückenschlag zwıischen Ost und West
ıne wichtige

Solange dıe indische Kırche in den ugen der Inder eın Unternehmen der UuUro»-

päischen Eroberer darstellte oder doch ENS mıt ihnen verbunden WärT, wuarde S18
VO  —_ vielen gehaßt und verabscheut. Seitdem ıe Kolonilalherren abgezogen S1N.
un die Kıirche für alle sıchtbar auf eigenen Füßen steht, hat S16 Ansehen un
Achtung V1e. SCWONNEN., In weılser Voraussicht hat der Apostolische Stuhl dafür SC-
OT,  ‘9 daflß beizeiten eın einheimischer Klerus herangezogen wurde,. Von den
65 kirchlichen Sprengeln oder Jurisdiktionsbezirken ndiens haben mehr als
4() ein_heimische Oberhirten, un VO:  — 5501 Priestern sınd 4000 Inder. In Priester-
semıinarıen studieren 1600 Theologen, deren Mehrzahl ebenfalls ndısch ist.

Wenn WIT die NEuUE indische Verfassung ihrem Wortlaut nach nehmen, erhält dıe
Kırche ZWAar keine Vorrechte, aber Vo Bewegungsfreiheit. Der Staat ıst rel1g1ös
neutral, eın relig1iöses Bekenntnis WITL bevorzugt. Alle Staatsbürger sınd gleich
VOT dem Gesetz, ohne Rücksicht auf ihre Religionszugehörigkeit. |DS ırd nıcht
1Ur Religionsfreiheit, sondern auch Freiheit 1m chul- und Erziehungswesen SC-
währt iıne glänzende Zukunft schien sıch für dıe Kırche ndıens anzubahnen.

Wenn dıe VWirklichkeit nıcht SaNzZ roS1g aussıeht, gibt e$s dreı Gründe AaIuUr.
Die Mehrzahl der n  er ist  S hınduistisch, dıe führende Oberschicht, dıe Män-

NeTr der Hegierung, die Parlamentarier SIN zumeist Hindus Sıe setizen Indien
mıiıt dem Hinduismus gleich. VWer ke  ın 1n ist, ıst eın er.

Kın überempfindlicher Nationalismus. Für ıhn bedeutet allein schon die Kx1-
enz einer Kırche nıchtindischen Ursprungs ıne Beleidigung, einen Vorwurf,
als ob ndiens überkommene KReligionen minderwertig wären un seın Geist be1
Fremden Anleihen machen muülßte

16 besonderen Umstände ın den beiden Staaten Bihar un Madhia
Pradesh Hier eKehren sıch VOor em Leute der untiersten Klassen, der Urein-
wohner, dıe nıemals Hındus, sondern Animisten SCWESEN sınd. Sıie wurden in der
Geschichte verschiedentlich VO  — den Hindus verfolgt. Natürlich hıeben S1e ihre  z
einstigen Bedränger nıcht, un siıch ihrer Herrschaft entzıehen, warben S12
für einen eigenen Staat, den S16 Jharkand enNnNeEN wollten. Da UU  — dıe Z.U Chri-
tenLiLum Bekehrten die Gebildetsten diıeser ethnologischen und soz1alen Unter-
chicht sınd und sıch der Spıtze der Autonomieregierung befanden, Tolgerte die
Regierung, daß die Kirche 1m an separatıstische Bestrebungen entfache. er
ann der VWiderstand 1.  ®  hre missionarische Tätigkeit unter den Kastenlosen.
(Vgl L’Osservatore Romano VOoO Dezember 1953 Nr. 294,

Indien ILN die christlichen Missionare. Anfang November etzten Jahres wurde
der indische Innenminister Dr. Katı]u anläßlich seines Besuches ın Ernakulam VO  —_
den Christen der Gegend (Iravankur— Kotschin) ersucht, einıge Zeichen des
Wohlwollens f  ur  20 die ın Indıen arbeitenden ausländischen Missionare geben In
einer Pressekonferenz äaulßerte seiıne Ansicht iber dieses Thema. Kr erklärte,

hätte 1M. Parlament NUur auf dıie Tatsache hingewlesen, daß einige Missionare
sıch antıındischer Tätigkeit schuldig emacht hatten. ıne Untersuchung wäre 1m
Gange. Er hob herVvor, da die Kührer der indischen Christen selbst darauf QuS-

gingen, 1ne starke einheimische Kirche schaffen, und ın einem unabhängigen
Indien die indischen Christen imstande sSe1ın sollten, auf eigenen Füßen stehen,
ohne der Kontrolle landfremder Menschen ausgesetzt SE1IN., Diıese müßlten
rasch als möglich durch eingeborene Priester TSEeTZT werden.

November 1€ Dr. P. C. Cherlan, Präsident der gesetzgebenden Ver-
sammlung VO  —_ Madras: un der chrıstliıchen allindischen Konferenz, ebenfalls
einNne bedeutsame Rede Auf einer Zusammenkunft der christlichen Vereinigung VO  —
Delhi führth Qus, daß die chrisfliqhe Minderhaeit ndiens VO  - der Negierung
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